




Gutachten
des Herrn Hof Rath Cothenii

wegen der jetzo graßirenden
n
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Huf Jhro Konigl. Majeſtat allergnadigſten Befehl
 habeich nachſtehende Anmerckungen allerunterthanigſt über
A geben ſollen, welche ich bey neulicher Unterſuchung der Vieh—

C

T

T.

Jch finde nemlich daß diejenige wohl ausgeſonnene und gegrundete

V Seuche gemacht habe, die ſich wieder mit groſſer Heftigkeit

und Geſchwindigkeit an verſchiedenen Orten ausgebreitet.

Verordnungen, ivelche von dem Konigl. General. Directorio und dem

Collegio Sanitatis gemacht, und von denen LandRathen veranſtaltet
worden, nicht genugſam beobachtet werde.

Es kan dieſem aber auf folgende Art abgeholfen und alſo den ſchnellen

Fortgang der Seuche abgewehret werden. Wenn in einer jeden Stadt
oder Dorf zwey Leute beſtellet und vereydet werden, deren ihre Pflicht ſeyn

muß, taglich alles Vieh durchzuſehen, und wenn ſie die geringſte Spuhr
von Seuche beobachten, ſolches ſofort der Obrigkeit und dem LandRath

zu entdecken.
Dieſen Leuten aber muſſen diejenigen Zufalle bekandt gemacht

welche ſich bey der Kranckheit auſſern, als da ſind ins beſondere das Triffen

der Augen und Naſe, das Zittern oder Schaudern, das Herabhangen des
Kopffes und der Ohren, welche auch kalt ſind, imgleichen daß die Milch

vergehet, das Vieh nicht gut wiederkauet, keuchet, ſtohnet, Durſt hat, mit

dem Maul oder Gelencken knirſchet, erſtlich Verſtopffung, nachhero einen

weitſprutzenden ſtinckenden Durchfall bekommt.
Alsdenn muß der Hof dem dieſes Vieh zugehoret, gleich geſperret,

das krancke Stuck aber alſofort in einem andern Stallgebracht, das andere
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M(2) Sedim Pferde-Stall gebracht werden. Die Pferde
Stall gezogen werden. Dennman hatbeobach—
des Pferde-Miſtes den Myaſmati entgegen ware;
ie mehrere Erfahrung muß beſtatiget werden.

erthanen ſo lange warten, bis die ſpecielle Ver
ARathen gemacht worden, ſo gehen ſchon etliche
t die Seuche ſchon weiter um ſich greift.

ohnageachtet den Land-Rathen, ſo bald es moglich,
iſt Bericht abſtatten. Dem krancken Vieh giebt
ttel in der beſten Ordnung.
n Vieh aber laßt man zur Ader am Halſe, da
art muß abagezapfet werden, und giebt darauf
noch einige Tage des Morgens eine Doſin von
n Pulvern in Waſſer mit etwas Wein-Epßig ver
eh darauf faſten.
einigten Salpeter 2 Pfund,
randt Hirſchhorn 1 Pfund,

Campher aPfund,gerieben und vermiſcht wird, die Doſis iſt 1Loth.

an den gten oder öten Theil von iQuart ſcharf
beſſer, Wein-Eßig, mit wLoffel voll Baumohl.

e continuiren, bis man von der Seuche nichts
d es Morgens und Abends fleißig geſtriegelt.
muß allemal von den geſunden, jeweiter je beſſer,
von beſondern Leuten gewartet werden. Wenn
s die wurckliche Seuche iſt, ſo muß man nicht
n alle Zufalle an dem Vieh bemercket; ſondern
ort, wenn es nur betrubt ſtehet, vor kranck an
r Ader laſſen. Denn da ſich beym Aufhauen
ſcerum der Lunge, Magen und Gedarme gezeiget
zwar nothig, aber ſie muß beym erſten Anfang
ſten ſie eher ſchadlich iſt, gleich wie auch die ubri
ſtens fruchtlos ſind, wenn die Entzundung ſchon
that.

orgens und Abends mStuck reſoivirend Pulver

giſt:Salpeter 3 Pfund, Cremot Tartari in Pfund,
iſcht und zu einem feinen Pulver gemacht, die

eh die gantze Kranckheit durch nichts zu freſſen

n eine gute Hand voll Haver- oder Gerſten
aſſer kochen, und davon laulicht, ſo viel es will,

man den aAten und 6ten Theil WeinEßig oder
2Loffel voll friſchen Leinohl geben:

Hatte



Ms (3) Zte—Hatte man nicht kurtz vorhero præſervative zur Ader gelaſſen, ſo
laſſet man alſofort zur Ader. Es muß aber in dem allererſten Anfang,
wenigſtens zu 1 Quart, geſchehen.

Wenn das Viech gleich anfangs verſtopft iſt, ſo giebet man 1Loth
geſtoſſene Monchs-Rhabarber, welche wohlfeiler iſt, und iLoth Sal
peter mit 8 oder io Loffel voll Lein- oder Baumohl, und fahret nachge—
hends auf obige Art fort.

Es konnen die Recepte zu obigen beyden Pulvern allen Apothecken
communiciret werden, damit ein jeder dieſe Mittel, oder ſo viel Doſes als
etwa nothig ſind, aus der Apothecke nur fordern moge; gleich wie manſie
denn um einen wohlfeilen Preiß haben kan.

Alle andere Artzeneyen muſſen verbothen ſeyn, indem die Vielheit alle
mahl ſchadlich iſt, und ofters Dinge bey dieſer Seuche angewendet wer—

den, die gar nicht hierher gehoren: Und muß ſich ein jeder dieſes beſchei—
den, daß bey ſo ſchwerer Kranckheit man ſich durchgehends nicht bey al
len einer gewiſſen Hulffe verſprechen konne.

Es.bleibet aber einem jeden, der die Vernunft dazu hat, die Freyheit
ubrig, Experimente anzuſtellen, und zu erforſchen, ob etwa ein ſpecifiques
Mittel!gegen dieſer Seuche zu erfinden ſey. Und wenn ſolches Mittel
ſich durch genugſame unfehlbahre Proben bey derjetzigen Seuche gerecht—
fertiget hat, ſo wird das Publicum deſſen Mittheilung allezeit als einen
Verdienſt anſehen.

Jn Anſehung des Raucherns derer Stalle ſcheinet mir dieſes wie am
kraftigſten, alſo auch am bequemſten zu ſeyn, wenn man einen Topf mit
Eßig im Stall ſetzet und gluende Steine herein wirft, damit es dampffe:
Dann nichts iſt kraftiger der Faulung zu wiederſtehen als die Saure;
deswegen auch der innere Gebrauch des Eßigs das beſte Præſervativ-
Mittel abgiebt.

Dadmit aber dieſes alles wohl beobachtet werde; ſo muſte in jedem
Creyß ein Feldſcheer angenommen werden, wie auch ſchon vom Collegio
Sanitatis verordnet iſt, der die Dorffer und Stadte bereiſete wo die Seu
che iſt, und unterſuchet, ob von dem was geordnet iſt, auch nichts aus der
Acht gelaſſen werde. Er muß; nächdem er zuvor ſelbſt von denen Phyſicis
genugſam belehret worden, denen Leuten Unterricht geben, und auchſelbſt
Hand anlegen, auch vereydet werden, daß er ſich, ſo lange als er bey denen
inficirten Oertern zu verrichten hatj an keinen geſunden Ort wolle finden
laſſen: Und wenn die Seuche aufgehoret, muß er ſeine Kleider eine lange

Zeit auf den oberſten Boden in der vuft hangen laſſen, ſelbige auch auſſer
dem noch mit Agtſtein und Schwefel durch und durch rauchern. Es
muſſen dieſe Feldſcheerer an den LandRathen und Phyſicis von allen und
jeden fleißig berichten.

Das Abledern iſt nur unter gewiſſen Bedingungen erlaubet worden
Wann aber die Garber, welche die Haut an denen inklieirten Oertern ein
kalcken und bereiten, benebſt den Jhrigen ab und zu nach die Stadt gehen,
ſo ſind ſie am allergeſchickſten den Seuchen-Gift zu verſchleppen. Da
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S Ca) grhero ſie muſſen vereydet werden, ſo lange ſie ſich an den inficirten Oertern
aufhielten, an keinen geſunden Ort zugehen, auch dieſerhalb fur ihre Haus

genoſſen und Angehorige ſtehen. Und wenn ſie dieſe Arbeit verrichtet
haben, muſſen ſie es mit ihren Kleidern alſo halten, wie denen Feldſcheern
es befohlen iſt. Unter keiner andern Bedingung durffen Haute erhandelt
und verarbeitet werden.

Jn denen Stadten muſte kein eintziger, weder Fußganger, noch ſonſt
jemand, in denen Thoren eingelaſſen werden, wo er nicht mit einem Geſund
heits-Paß von dem Ort ſeines Aufenthalts, oder wo er herkommt, verſe
hen iſt.

Da es mir auch ſelbſt begegnet iſt, daß der Abdecker nicht zur be—
ſtimmter Zeit, ja gar nicht erſchienen, obſchon er von dem Land-Rath zum

Aufhauen requiriret worden; hierdurch aber die Unterſuchung verzogert
wird, ſo muſte dem Scharfrichter bey einer ſehr nahmhaften Strafe auf
gegeben werden, im Fall der Knecht ausbliebe, ſelbſt zu erſcheinen und auf

zuhauen, welches ihm nicht præjudiciren kan; da es den Bauers-Leu
ten anietzo nicht zur Schande gereichet, wenn ſie ihr Vieh ſelbſt heraus
ſchleppen und abledern.

Beny den Stadten wenn ſie inficiret ſind, hielt es ſehr ſchwer zu ver—
huten, das es nicht von daraus ins Land verſchlept werde: Es ſey denn
durch die Sperrung. Da ſolche aber mit gar zu vielen Schaden der Ein
wohner und Unterthanen verknupft iſt, ſo muſte man lieber, wenn ſich die

Seuche auſſert, alles Vieh vor dem Thor, weit von der Stadt und der
LandStraſſe in zwey dazu erbauete Schoppen bringen, welche jedoch auch
weit von einander ſeyn, und keine unmittelbahre Communication haben
muſſen. Jn einem wird das geſunde in dem andern das krancke Viehge—
bracht, und zwar auf dieſe Art, daß in der Mitte dieſer Schoppen oder
Stalle, ein Pfahl eingeſchlagen wird, an welchem das Vieh, ſo in dem noch
geſunden Stall kranck worden, angebunden wird, welches nachhero von

den Leuten aus dem Krancken Stalle abgehohlet wird. Auf dieſe Art
behalten die Burger ihre Stalle auch rein. Jn dem Stall wo die Kran
cke ſtehen, muſſen verepdete Leute dieſelbe warten, und ſich nicht von ihren
Poſten begeben, ſondern beſtandig da bleiben.

Auch muſte noch ein dritter Stall aufgerichtet werden, worinn das
geſund gewordene Vieh die Guarantaine halte.

Wenn die Scheunen ledig und ſo ſituiret ſind daß keine LandStraſſe
vorbey gehet, ſo ſind ſolche auch bequem hiezu, weil auch an vielen Or
ten dasVieh ſchon zum 2ten oder gar zum dritten mahlausſtirbet, ſo wa
re gut, daß man ſich, eher Jahr und Tag vorbey gegangen, kein Vieh an
ichafte, denn eines Theils iſt das Stroh und Heu uber die Stalle, worinn
das krancke Vieh geſtanden, wurcklich infieiret, kan aber binnen ſolcher Zeit

von andern Vieh, als Pferde und Schaafe, ohne Nachtheil ausgefuttert
werden, andern Theils wird ofters Vieh von ſolchen Orten gekauft, an wel-

chen die Seuche ſchon wurcklich, jedoch heimlich, herum ſchleicht.

Cothenius.
Exctract



Ws (5) Sfr

ExtractAus des

COLLEGII SANITATIS
Gutachten,

wegen der nach des

Herrn Hof- Rath Cothenius Vorſchlag,

und zu nehmenden Præcaution.

»uf Eines Hohen General- Directorii
V beliebiges Anſchreiben vom zten Nov. die auf
Sre. Konigl. Majeſtat unterdem1. ejusd aller—

J
T

nicht nach vorgangiger Collegialiſchen Erwegung gehor—

1 gnadiaſten Befehl wider die Vieh-Seuche zu
ergreiffende Mittel betreffend, ermangeln wir

ſahmſt und ergebenſt zu berichten, daß den Satz, welchergeſtalt
der von Zeit zu Zeit wider dieſes Uebel publicirte heilſame
Verordnungen nitht gnugſam brobachtet werden, die Erfah
rung beſtatige.

p. a. Einem Hohen General- Directons bereits angezeiget,

B und

J0

Wir haben ſolches auch unter andern unterdem zo. Junii t2



S (6) Set
ere Regiſtratur iſt voll von Anſchreiben, Verord—
und Befehlen, ſo bey aller Gelegenheit an die
rn, Magiſtrate und Land-Rathe dahin ergangen, daß
auf Beobachtung derer Edicte Acht haben, und

venientes beſtraffen ſollen. Wir ſind alſo um die—
umſeligkeit abzuhelffen, mit dem Hofrath Cothenio
Meynung, daß in jeder Stadt und jedem Orte zwey
eſtellet werden, welche taglich das Vieh obſerviren;
aß in jedem Creiſe, wo das Viehſterbeniſt, ein geſchick—
urgusanzunehmen, und beziehen wir uns dieſerhalb he
aufunſern allerunterthanigſten Bericht vomg. Jun.
rbereits ein gleiches vorgeſchlagen haben. So ſind

rner die Sperrungen Anfangs des inkicirten Hofes,
weitern Fortgang des Sterbens, gantzer Oerter, wie
n denen Edictis, beſonders im Edicte vom 24. Der.
vorgeſchrieben worden, nicht auſſer Acht zu laſſen,
reſp. Sperrungen und Wachten eines jedes Orts
eit nach befundenen Umſtanden ohne Anfrage ſofort

aſſenkan, und wie ſolches geſchehen, nachhero zur Appro.

einberichten muß, in betracht dergleichen Mittel kei—
ufſchub leiden, weshalb wir Uns gleichfalls auf unſe—
runterthänigſte KRelation vom 5. Martii c. ſo den
sd. bey Einem Hohen General-Directorio eingerti—
orden, bezogen haben wollen, wie wohl es auch hierbey
e bijudicatur der Obrigkeit und Phyſici ankommt,

gleichen beſchwerliche Mittel zu ergreiffen, und ob nicht
Gelegenheit des Orts und der Umſtande andere denen

hanen nicht ſo ſchwer fallende Vorkehrungen vors er—
adhibiren, als durch Wegſchaffung des Viehes aus de—
rugen, Wirths-und andere nahe an der Land-Straſſen
nen Hauſern, nach entlegenen Oertern und Stallen,
mittelſt Wahrſchauung der benachbarten Oerter, wel—
tern in ſolchen Fallen ſich gar leicht ſelbſt bewachen kon
aß von denen inkicirten Nachbaren nichts zu ihnen

r komme. Was



W (7) Set—
Was bey Tractirung des krancken Viehes der Herr Hof—

Rath Cothenius vorgeſchrieben, iſt volllommen gut, es
muß der Feldſcheer, welcher dazu geſetzet, nur dahin ſehen,
daß darnach verfahren werde. So müſſen auch die Land—
Rathe und Obrigkeiten, die Scharfrichter, falls ſie, wann
ſie geruffen werden, ſich ſaumig befinden, oder ihre Knechte
nicht anhalten, ſich zur Zeit des Viehſterbens Edictmaßig zu
verhalten, beſſer als zeithero coerciren konnen, damit dieſe
Leute in Furchten gehalten werden, und nicht ſelbſt Gelegen—
heit zu Verſchleppungder Seuche geben. Die vorgeſchlage—
nen Geſundheits-Paſſe ſind auch nicht aus der Acht zu laſſen,
insbeſondere aber daß kein Vieh ohne gedruckte Paſſe und
Brennung des Horns eingelaſſen werde, welches aber im
gantzen Lande zeithero ſehr negligiret worden, ob wir wohl
denen Cammern beyaller Gelegenheit ſehr anbefohlen haben,
wie wir denn dieſes auch der Konigl. Churmarckſchen Cam—
mer unter dem zo. November p. angezeiget, wobey wir an—
noch beſonders nicht unberuhret laſſenk onnen, daß die Land—
Rathe ſich hierbey auf die Schultzen auf denen Dorffern allzu

ſehr verlaſſen, und zugeben, daßdieſe ohne unterſuchter Sa—
che blindhin denen Leuten, ſo Vieh wegholen, Paſſe ertheilen,
entweder ſie haben bereits ſolche Formular hierzu von denen
Land-Rathen unterſchrieben bey ſich, oder ſie geben nach
ihrer Einfalt ſelbſt von ihnen denen Schultzen geſchriebene
und unterſchriebene Paſſe und Zettel, deren Richtigkeit oder
Unrichtigkeit nicht dijudiciret werden kan, und weiſet eine
wachſahme Obrigkeit dergleichen Vieh von ſeinen Grentzen
weg, ſo ſind dennoch die armen Kauffere ubel daran, indem ſie
mit groſſen Koſten das Vieh auf dem Wege ſo lange unter—
halten müſſen, bis ſie ein ander Certikicat eingeholet. Es
muß ſich demnach die Obrigkeit hierunter nicht indiſtincte
auf die Schultzen verlaſſen, ſondern dieſe Beſorgung, wenn
ein oder der andere Schultze zu dumm oder zu nachlaßig, ei—

B 2 nen



WB (638) St—
nen andern im Dorffe ubertragen, und allenfalls ſolchen ſpeeia

liter hierzu zu vereiden.
Schlußlich wenn ein Ort ausgeſtorben, muß keinen Un

terthanen erlaubet ſeyn, vor ſich wiederum Vieh anzukauf—
fen, wenn es auch mit guten Paſſen verſehen ware, ſondern

es muß auch ſolches lediglich von der Diſpoſition der Obrig—

keit, beh welcher deshalb vorgangig anzufragen, dependi-
ren. Jn Summa, die Vigilance der Land-Rathe und
Obrigkeitlichen Perſonen muß hierbey alles thun, dahero
man Jhnen auch freye Hand laſſen muß, alles zu thun und
zu veranſtalten, was ſie nothig finden. Hingegen ſind auch
dieſelben zur ſcharfſten Verantwortuug zu ziehen, wenndurch

ihre Negligence die Seuche propagiret werden ſoltt.
Berlin, den 6. November, i75i.

Konigl. Preuß. zum Collegio Sanitatis
verordnete Præſident und Rathe.
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